
Kleinmädchen-Erinnerungen an das Lochgut
aus der Zeit um 1873-77

Autor(en): Chappuis, M.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche

Band (Jahr): 34 (1944)

Heft 17

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-639927

PDF erstellt am: 22.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-639927


K LE IN MÄD G H E N -11/ RINNE RUNGEN

AN DAS LO G H GUT AUS DER ZEIT UM 1873 — 77

A/. C /i a y) / a i s

Wenn mich mein Spaziergang vom Zieglerspital zu der
Häusergruppe unter dem Gurtenbühl führt, schaue ich jedesmal
zum Lochgut hinüber, dessen Garten hart an der Strasse liegt.
Er ist viel kleiner geworden. Das heimelige Gartenhaus inmitten
der buchsumzäunten Verbenabeete ist verschwunden. Die am
Herrenstock angebaute stattliche Scheune mit Stall und Ge-
sindehaus ist in bescheidene Mietswohnungen umgebaut worden.
Doch hat der, nach damaliger Sitte von einem Baumstamm aus-
gehöhlte Brunnen alles überdauert, und er könnte vieles über
den Aufstieg und Niedergang des stolzen Lochgutes berichten.

Als ich ein kleines Mädchen war, sass das Lochgut behäbig
inmitten saftiger Wiesen und schön bebauter Pflanzplätze. Das
Gut reichte beinahe bis nach Wabern, den ganzen Hügel hinauf
bis zum Gurtenwald und über das Spiegeldörfli hinaus.

Wir bewohnten damals während zwei Jahren eine Wohnung
im Herrenstock ob der Familie F. Herr F., der Besitzer des
Lochgutes hatte sich vom « Verdingbuben » zum hablichen
Bauern aufgearbeitet. Er hatte 25 Kühe im Stall, 2 Melker,
eine Meistermagd und einen ansehnlichen Tross von Knechten
und Mägden. Er führte ein ziemlich strenges Regiment über
seinen Hof. Glücklicherweise verstand seine tüchtige und sanfte
Frau Aenneli seine Strenge mit Liebe und offener Hand zu
mildern. Bauer F. war einige Zeit Gemeinderat in Köniz, und
trotzdem er nicht lesen und schreiben konnte, Mitglied der
Schulkommission in Wabern. Wenn er nun seinen Gemeinde-
ratspflichten obliegen musste, liebte er es, im vollen Sonntags-
Staat unten vor unserer Terrasse im Hof zu spazieren. Er sah
wirklich behäbig aus in seiner Halbleinkleidung « der Speck-
chutte », der silbernen Uhrenkette, die samt der dicken Uhr
rechts in der Hosentasche landete. Er liebte es, sein Bockbärt-
chen streichelnd, mit wichtiger Miene gelegentlich zu meinem
Vater zu sagen: « Ja, ja, Herr Schappi, i muess wäger i Gmind-
rat, es isch Zyt, u die Herre warte uf mi », worauf mein Vater
ein respektvolles: «So, so Herr F.» hören liess. Leider haben seine
öffentlichen Funktionen ein wenig rühmliches Ende für Bauer
F. genommen, da er sich bei einem Schulexamen in folgender
Weise an die Schüler wandte: « Ja, ja Chinder, dir heit's guet
gmacht, i hätt's wäger nid so chönne. »

Natürlich fehlte der « Verdingbueb » auf dem Hofe nicht.
«Tönderli» hiess er. Niemand wusste, wie er zu diesem Namen
gekommen ist. Tönderli liebte das Wasser nicht. Seine Ohren
hätten ein kräftiges Fegen nötig gehabt. Meine liebe Mutter,
die dem verwahrlosten Burschen wohlwollte, rief ihn eines
Tages herauf und sprach folgendes zu ihm: « Los Tönderli,
wenn du dir die Ohren gehörig waschest, kriegst du eine tüch-
tige Ankeschnitte mit Confitüre darauf. » Das hat gewirkt.
Leider hat sich Tönderli, trotz Mahnungen nicht bewährt und
meiner Mutter Geduld ist auf eine harte Probe gestellt worden.
Somit hat er auf die « Ankeschnitte » verzichten müssen. Der
Umgang mit diesem verwahrlosten Jungen war für uns Kinder
nicht immer vorteilhaft. Er liebte es, uns zu necken, und uns
eine unbändige Furcht vor dem Kaminfeger beizubringen. Wenn
dieser auf dem Hofe erschien, stoben wir davon und suchten
emsig Aepfel und Nüsse zusammen, die wir ihm-zitternd an-
boten, um ja der Gefahr, im Rußsack davongetragen zu werden,
zu entgehen.

Auch wenn im Herbst Vorbereitungen zur. « Metzgete^ » ge-
troffen wurden, behauptete Tönderli, er hätte Köbi, den jüngern
Sohn des Bauern F., sagen hören, das « Matildi » würde zuletzt
dran kommen, die Messer seien geschliffen. Natürlich lachte
alles auf dem Hofe ob meiner Angst. Meine Eltern hatten Mühe,
mich zu beruhigen. Ich kann mich jetzt noch erinnern, mit wel-
chem Entsetzen mich diese Vorbereitungen erfüllten.

Einmal, Ende des Sommers, planten meine Eltern eine Ita-
lienreise. Mein Bruder wurde ins Wallis zu den Grosseltern ge-
schickt. Herr und Frau F., der Bauer und seine liebe Frau

Aenneli, baten meine Eltern, mich für die zwei Wochen bei
ihnen zu lassen. So wurde mein blauemailliertes Kinderbett in
die geräumige Schlafstube gesetzt und ich nach Herzenslust
von jedermann verzogen. Man schenkte mir ein Pflaumen-
bäumchen, dessen kleine Früchte just zu reifen begannen. Ich
sass nun einen guten Teil des Tages in den Aesten und ass

drauf los. Frau Ziegler, die Gründerin des Spitals, bat mich
oft in ihren Garten und fütterte mich mit Schokolade. Resultat:
Magen- und Darmverstimmung.

Dagegen half ein von Bauer F. erprobtes Mittel. Wenn abends

um 10 Uhr das Ehepaar ins Himmelbett stieg, ertönte des

Herrn F. Stimme: « Aenneli, gib mir das Gläsli Schnaps, und
gib däm Ching o dervo ». Und das half.

Eine grosse Freude bereiteten mir das Mittag- und Abend-
essen, wenn im Erdgeschoss gegen die Stadt sich die Familie
mit Knechten und Mägden zum gemeinsamen Mahl versammel-
te. Auf dem Tisch standen drei grosse Schüsseln voll frischer
Milch. Gläser gab es keine. Infolgedessen bediente sich jeder-
mann direkt mit dem Löffel aus der Milchschüssel. Das Essen

war gut und reichlich, Gabel und Löffel wurden ungewaschen
nach der Mahlzeit an eine in der Zimmerecke gespannte Schnur
aufgehängt und bei nächster Gelegenheit wieder so verwendet.

Die zwei Wochen verstrichen im Nu. Ich glaube kaum, dass

meine lieben Eltern bei ihrer Heimkehr an dem ziemlich trotzi-
gen und eigenwilligen Töchterchen grossen Gefallen gefunden
haben. Da gab es wieder vieles zu beschneiden, damit das

Bäumchen gerade wachsen und seine Früchte im spätem Leben

zeitigen würde;^'*^';'^
Besonderes Vergnügen bereiteten mir die Fahrten zur Kirche

nach Köniz auf dem « Bernerwägeli » des Grossbauern F., er

in seinem Sonntagsstaat und Frau Aenneli in gediegener Berner-
tracht. Sie verfehlten selten, meine Eltern aufzufordern, « mit-
z'ritte ». Welche Freude, wenn im Mai alles grünte und blühte,
die Sonne warm schien und in der sonntäglichen Stille das

Summen in der Luft und das Zirpen der Grillen in den Matten
doppelt zur Geltung kam. Kein Wunder, dass gar manches

Bäuerlein, das die Woche über kaum einen « Firabig » kannte,
der Versuchung, während der Predigt einzunicken, erlag. Es

brauchte dann von Zeit zu Zeit einer kräftigen Mahnung des

Herrn Pfarrers, um die, in selige Träume Versunkenen aus dem

Schlummer zu wecken. Mein Vater lobte eines Sonntags die

Predigt besonders einem befreundeten Bauern gegenüber. Die-

ser meinte: « Ja, ja, er isch scho rächt, der Herr Pfarrer, aber

er machts z'churz! »

Derselbe Pfarrer erzählte schmunzelnd, dass er den Sohn

eines angesehenen Bauern wegen seiner üblen Aufführung
nicht konfirmieren wollte. Dies galt auch damals als grosse
Schande und ärgerte den Vater des jungen Burschen ausser-
ordentlich. Er ging zum Pfarrer, in der rechten Tasche seiner
« Speckchutte » einen saftigen kleinen Schinken tragend, dessen

Ende verheissungsvoll hervorlugte. Nach vielem unnützen Gerede

verlor der Bauer die Geduld, wiegte sich schliesslich hin und

her, dass die Chuttenfecken flogen und dem Pfarrer dessen

Inhalt offenbarten. (Das bedeutete, « weit ihr oder weit ihr nid,

Herr Pfarrer?!») • :

Auch die schönen Jahre im Lochgut gingen vorüber! Wir
sind dann näher zur Stadt Bern gezogen. Einige Jahre später
löste sich der schöne Besitz des Bauern F. auf. Sein Hochmut,
der ihn Schmeicheleien übelwollender Spekulanten zugänglich
machte, war schuld, dass die Frucht jahrelangen Schaffens zu-
nichte wurde. Seine Söhne starben jung. Christen hinterliess
eine kränkliche Frau mit zwei Kindern. Frau Aenneli musste

sich und die Grosskinder später mit Militärhosennähen durch-
schlagen. Wir haben sie in dieser Zeit oft besucht. Sie war eine

feine, grundbrave Frau, ein Engel auf Erden, eine Zierde ihres
Geschlechts. '
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tVsnn micb mein Lpa^isrgsng vorn Zisglerspital xu âsr
Räussrgrupps unter âsm Ourtsnbübl tübrt, scbaus icb jedesmal
2um Lockgut kinübsr, dessen Oartsn kart an âsr Ltrasss liegt.
Lr ist viel kleiner geworden. Oas bsimsligs Oartsnbsus inmitten
âsr bucbsumxäuntsn Vsrbsnsbssts ist vsrscbwunâsn. Ois am
Rsrrsnstock angebaute stattliebs Lcbeuns mit Stall unâ Os-
sinâsbaus ist in bsscbsiâens Mlstswobnungsn umgebaut worden.
Oocb bat âsr, nacb damaliger Litte von sinern Laumstamm nus-
gsköblts Lrunnsn alles überdauert, unâ er könnte visiss über
den àtstisg und Risâergsng âss stolzen Locbgutss bsricbtsn.

^.is icb sin kleines Mââcbsn war, sass âss Loebgut bsbâbig
inmitten sattigsr tVisssn unâ scbön bebauter Ltlsn?plätts. Oas
Out rsicbts ksinabs dis nacb tVaborn, âsn ganzen Rugel binaut
dis üum Ourtsnwalâ unâ über das Lpisgslâôrtli binaus.

Mir bewobntsn damals wâbrsnâ ^wsi lsbrsn sine Mobnung
im Rsrrsnstock ob âsr Lamilie O. Herr O,, âsr Lssittsr âss
Locbgutss batts sieb vom -- Vsrâingbubsn » ?um badiicbsn
Lauern aukgsarbsitst. Or batts 25 Rübe im Stall, 2 Melker,
eins Msistsrmsgâ unâ einen snssbniicbsn llross von Rnecbten
unâ Mägden. Lr tükrts sin xlsmlicb strenges Regiment über
seinen Rot. Olücklicberwsiss verstanâ seine tüebtigs unâ santts
Lrau tt.snnsli seine Strenge mit Rieds unâ ottsnsr Rand ?u
milâsrn. Lauer L. war einige Zeit Osmsinâsrat in Rönix, unâ
trotzdem sr niebt lesen unâ scbrsibsn konnte, Mitglied âsr
Lcbulkommission in Msbsrn. Msnn er nun seinen Osmsinâs-
ratsptlicbten obliegen musste, liebte er es, im vollen Sonntags-
Staat unten vor unserer serrasse im Rot 2u spazieren. Lr sab
wirklicb bsbäbig aus in seiner Ralblsinklsiâung « âsr Speck-
cbutts », âsr silbernen Rkrsnkstts, die samt âsr âicksn Rbr
rsckts in âsr Rossntasebs lanâsts. Lr liebte es, sein Loekbärt-
eben strsicbslnâ, mit wiebtigsr lVlisns gslsgsntlicb xu meinem
Vater xu sagen: « äs, ja, Rsrr Scbappi, i musss wägsr i Ominâ-
rat, es iscb Zz^t, u âis Rsrrs warts ut mi », worsut mein Vater
sin respektvolles: «So, so Rsrr L.» börsn liess. Leider bsbsn seine
öttsntlieksn Lunktionsn sin wenig rübmlicbes Lnâs tür Lauer
L. genommen, âa er sieb bei einem Lekulsxamsn in tolgsnâer
Meise an âis Scbülsr wanâts: « âa, ja Obinâsr, âir bsit's gust
gmacbt, i bait's wägsr niâ so ebönns. »

Rstürlicb tsblts âsr « Vsrâingbusb » aut âsm Rots nicbt.
« Lônâsrli » bisss er. Rismanâ wusste, wie sr su âisssm Rsmsn
gekommen ist. löndsrli liebte âss Masser nicbt. Seins Obren
batten sin Krâttigss Legen nötig gsbsbt. lVlsins liebe Muttsr,
âis âsm vsrwabrlostsn Lursebsn woblwollts, riet ibn eines
lagss bsraut unâ sprscb tolgsnâss ?u ibm: « Los lönäsrli,
wenn âu âir âis Obren gsbörig wsscbsst, kriegst âu eins tücb-
tigs ^.nksscbnitts mit Oonkitürs âaraut. » Oas bat gewirkt.
Lsiâsr bat sieb Lönäerli, trot^ Msbnungsn nicbt bswäkrt unâ
meiner Muttsr Osâulâ ist sut eins bsrts Lrobs gestellt worâsn.
Somit bat er aut âie « timkesebnitts » verliebten müssen. Osr
Rmgang mit âisssm vsrwabrlostsn Zungen war tür uns Rinder
nickt immer vortsilbstt. Lr liebte es, uns lu necken, unâ uns
eins unbändige Lurcbt vor âsm Rsmintsgsr beizubringen. Menu
âisssr auk âsm Rots srscbisn, stoben wir âsvon unâ sucbtsn
smsig ttspksl unâ Russe Zusammen, âis wir ibm litternâ an-
boten, um ja âsr Ostabr, im RulZsaek âavongstrsgsn ?u wsrâsn,
lu entgsbsn.

àcb wenn im Rsrbst Vorbereitungen lur « lVlstlgsts » gs-
trotten wurâen, bsbauptsts Löndsrli, er bätts Röbi, äsn jüngsrn
Sobn âss Lauern L., sagen börsn, âss « lVlatilâi » würäs lulstlt
âran kommen, âis lVlssssr seien gsscblittsn. Rstürlicb lackte
alles aut âsm Rots ob meiner t^ngst. lVlsins Litern batten lVlübs,
micb lu bsrubigsn. leb kann micb jstlt nocb erinnern, mit wsl-
cbsm Lntsstlsn micb âisss Vorbereitungen srkülltsn.

Linmsl, Lnâs âss Sommers, planten meine Litern sins Ita-
llsnrsiss. lVIsin Lruâer wurâs ins Vtallis lu äsn Orosseltsrn ge-
sebickt. Rsrr unâ Lrau L., âsr Lauer unâ seine liebe Lrsu

àsnneli, baten meine Litern, micb tür âis lwsi tVocbsn bei
ibnsn lu lassen. So wurâs mein blsusmalllisrtes Rinâsrbstt in
âis geräumige Lcblststubs gesetzt unâ icb nacb Rsrlenslust
von jeâsrmsnn verlogen. Man scbsnkte mir ein Ltlsumen-
bâumcbsn, âssssn kleine Lrllcbts just lu reiten begannen. Ick
sass nun einen guten Leil âss ?sgss in âsn àstsn unâ sss

âraut los. Lrau Lisglsr, âis Orünäsrin âss Spitals, bat rniek
okt in ibrsn Osrtsn unâ tütterts micb mit Lcbokolaâs. Rssultst:
lVlsgsn- unâ Oarmvsrstimmung.

Oagsgsn kalt sin von Lauer L. erprobtes Mittel. tVenn absncis

um 10 Rbr âas Lbspaar ins Rimmslbstt stieg, ertönte à
Rsrrn L. Stimme: « tlennsli, gib mir âss Oläsli Lcbnsps, unâ
gib ääm Obing o âsrvo ». Rnâ âss balk.

Lins grosse Lrsuâs bereitsten mir âss Mittag- unâ âsnâ-
essen, wenn im Lrâgescboss gegen âis Staât sicb âis Lsrnilie
mit Rnscbtsn unâ Mägäsn lum gemeinsamen Mskl vsrssinmsl-
te. àt âsm Liscb stanâsn ârsi grosse Lcbüsssln voll triseker
Mllcb. Olâssr gab es keine. Intolgsâesssn beâisnts sicb jsâsr-
mann âirekt mit âsm Löttel sus âsr Milckscbüsssl. Oas Lssen

war gut unâ rsicblick, Osbsl unâ Löttel wurâen ungswaseden
nacb âsr Msbllsit an sine in âsr Limmsrscks gespannte Leknur
autgsbängt unâ bei nâcbstsr Oslsgsnbeit wisâsr so vsrwsnà

Ois lwsi IVocbsn verstricken im Ru. Icb glaube kaum, âsss

meine lieben Litern bei ibrsr Rsimksbr an âsm lismlicb trottl-
gen unâ eigenwilligen Löcbtsrcbsn grossen Ostsllsn gstunàsn
bsbsn. Oa gab es wisâsr vieles lu bsscbnsiâsn, âsmit âss

Lâumcksn gsrsâs wsckssn unâ seins Lrücbts im spätern Leben

lsitigsn würä's.'^^^"M ^ I - > >

Lssonâsrss Vergnügen bereitsten mir âis Lakrtsn lur Rircde
nacb Rönil aut âsm « Lsrnsrwägsli » âss Orossbausrn L., er

in seinem Sonntagsstaat unâ Lrsu ^.snnsli in gsâisgsnsr Lsrner-
tracbt. Lis vsrtsbltsn selten, meine Litern autlutorâsrn, «mit-
l'ritts ». IVslcbs Lrsuâs, wenn im Mai alles grünte unâ blübte,
âis Lonns warm scbisn unâ in âsr sonntäglicbsn Ltills âss

Lummsn in âsr Lutt unâ âas Lirpen âsr Orillsn in äsn Matten
âoppslt lur Osltung kam. Rein IVunâsr, âass gar msnebes

Läusrlsin, âas âis tVocbs über kaum einen « Lirabig » kannte,
âsr Vsrsuckung, wäbrsnä âsr Lrsâigt sinlunicksn, erlag. Ls

braucbts âsnn von Lslt lu Lsit einer krättigsn Msbnung äes

Rsrrn Ltarrsrs, um âis, in selige Lräume Versunkenen sus âsm

Lcblummsr lu wecken. Mein Vater lobte eines Lonntsgs âie

Lrsâigt besonâsrs einem bstrsunâstsn Lauern gegenüber. Ois-

ssr meinte: « âa, ja, er iscb scbo räckt, âsr Rsrr Ltsrrsr, aber

er macbts l'cburl! »

Osrsslbs Ltsrrsr srläblts scbmunlslnâ, âass er âsn Lobn
sines angsssbsnsn Lauern wegen seiner üblen /mttübrung
nicbt kontirmisrsn wollte. Oies galt aucb âsmals als grosse
Lcbanâs unâ ärgerte âsn Vater âss jungen Lurscbsn ausser-
orâsntllcb. Lr ging lum Ltsrrsr, in âsr reckten Lsscbs seiner
« Lpsckcbutts » einen sättigen kleinen Lcbinksn tragend, dessen

Lnâs verbsissungsvoll bsrvorlugts. Rack vielem unnütlsn Osrsâe
verlor der Lauer âis Osâulâ, wiegte sieb scblissslick bin unâ

ber, dass die Lbuttentseksn tlogsn und dem Ltsrrsr dessen

Inbalt ottsnbartsn. (Oas bedeutete, « weit ibr oder weit ikr niâ,

Rsrr Ltsrrsr?! »)

àcb die scbönsn labre im Lockgut gingen vorüber! Mr
sind dann näber ?ur Ltaât Lern gezogen. Linigs labre später
löste sicb der scböns Lssitt des Lauern L. aut. Lein Rockmut,
der ibn Sebmsiebslsisn übelwollender Spekulanten ^ugänglick
macbts, war scbulâ, dass die Lrucbt jsbrslsngsn Lcbattsns ?u-

nickte wurde. Leins Löbns starben jung. Obristsn kintsrliess
eins kränklicbs Lrau mit ?:wsi Rindern. Lrsu ^.snnsli musste

sicb und âis Orosskinâsr später mit Militärbossnnäken âurck-
scklagsn. IVir baden sie in dieser Lsit okt bssucbt. Sie war eine

teins, grunâbravs Lrau, sin Lngsl sut Lrâsn, eins Zierde ikres
Osseblsckts.
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